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Die Wüte von den Jäunde: Babütti genannt, wohnen nördlich des Sa-

 nanga bis zu dem langen hohen Gebirgszuge, an dessen Süd-Fuss
Ngütte’s Dorf Linte liegt, und westlich bis zum Mbäm. Nur östlich der
Batschenga liegen einige Dörfer im Süden des Sänanga, und ganz vor
geschoben, ca. 30 km davon, Tabenne, nördlich von den Esüm. Sie

 bauen Rundhütten von 3—5 m Durchmesser und 2—3 m Höhe; die

selben bestehen entweder aus einem bienenkorbartigen Stangengerüst, das

mit dicken Lagen Gras bedeckt wird, oder häufiger haben sie eine senk
rechte, 172—1 3 /4 m hohe Wand aus Stangen mit Lehmbewurf, auf der

ein glockenförmiges Dach ruht (Abb. 2 a). Letzteres ist oben entweder
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 abgerundet oder zugespitzt (Abb. 2 b); der Mittelpfosten ragt V, —172 m
hervor; bei Häuptlingen etc. findet sich eine Spitze aus Gras, wie sie
Abb. 2 c zeigt, oder auch 2 solche nebeneinander. Die Hütte Ngilla’s
war bedeutend grösser wie der Durchschnitt und hatte einen ca. 17 3 m

langen First, auf dem 10—12 leere Flaschen umgekehrt aufgesteckt
 waren. Ngütte’s Hütte in Säse hatte 15 m Durchmesser, bei 47 3 m

Höhe. Innen ist der Raum meist durch eine Querwand in zwei Theile

getheilt. Die Thür ist 1,60—1,80 m hoch, 0,90—1 m breit und etwas
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vorgebaut. Die Lehmwände sind häufig mit Figuren (ca. 20—40 cm
hoch) bemalt (Abb. 3). Mehrfach hatten die Hütten durch in Kopfhöhe
eingelegte Querstangen einen Boden, der als Getreidespeicher diente, und
 öfter durch eine besondere kleine, auch etwas vorgebaute Thür zugänglich

 war. Die Dörfer liegen fast alle rings von Wald umgeben, oft noch mit
Graben und Wall und darauf meist eingewachsenen Pallisaden versehen;
auch auf dem Zugangsweg durch den umgebenden Wald sind oft noch
Pallisaden und Thore. Die Hütten des Häuptlings sind meist nochmals
mit Pallisaden eingefasst (Abb. 4); bei Ngütte wie Abb. 4 b; oder es


